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XVIIL ]ahrgang

Bern,
8 September
1928

Em Blatt fﬁr bclmatlld)c ﬂrt und Kun[t Sport Toun[tlk und Derkebr

Gedruckt und oerlegt oon Jules Werder, Budydruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

Bater- und Nutterliebe.

Von Belene Diejener.

IMein rofiges, lockiges Tohterlein,

Biit Wonne mir und Sonnenjdein.

Dein zierlider Schritt und dein Schelmenkinn,
Dein klarer Blick, dein beitrer Sinn,

Dein herziges Ladwen, dein Bandden glatt,
Idy jeb und hor midy gar nidt fatt.

Und kiify” i den taufrijchen kleinen Mund,
Bin gliicklich idh aus Herzensgrund.

Wie hab ich den Liebreiz, der didh umgibt,
Wie lange an deiner Mutter geliebt!

Du ftrammer Bube, mein ganzer Stolz,

VYon 6ott gefiigt aus feftem BHolz.

Creuberziger Sinn, das Auge klar,

Juit wie es ftets beim Vater war.

Wie gliicklich bin idy, dai jung du lernit:

Die Arbeit fordert heiligen €Ernit.

{nd dai idh rubig und voll Vertraun

Kann auf dein kindlidh Wort jhon baun.
Mein Sobn, wie madit ¢s mid ftolz und reidy,
Dag du deinem Vater jo gleich!

Der ‘%ngel im Ridfig.

Roman von Lifa Wenger.

Johannes dngftigte iy und qudlte fidh, einen Weg
3w finden, der Nabel aus diefem Verfinfen vetten Tonnte.
Cr fah Teinen, dennt was ev fiiv fie tun fonnte, hatte er
getan. Jn diefer Mot guiff er gu dem verfehrtejten Mittel.
Cr holte jeine fritheve Weife, Vie gu Delehren, 3u evziehen,
Gervor, in der Hoffnung, fie fo gelehrig und willig gu finden
wie damals, als er ihr feelijder Leiter war und ihve Ber-
ehrung genoffen Gatte. Wber Rahel wollte fidy nidht mebhr
jhulmeiftern lajfen, aud)y wenn es in der garvteften Weife
gefdah. Dogu war jie 3u bewuft. geworden.  Sie wurde
daler empfindlid), oft gereizt, und verbat fid) jede Beleh-
tung. Wias fie qu tun Habe, wiffe fie, und was fie nidht 3u
lernen imfbande fei, vermdge aud) er jie nidht qu lehren, und
Jie fet feine vaw, nidht jein Kind.

Johannes fehrte augenblidlidy um. Er, der alle feine
Gefiible, fein Denfen, fein ganges Sein einem einzigen Men-
jdhen anvertraut, war wie ein Save in ihrer Hand, und
ditterte, daf Diefe Hand ihn fallen laffen fonnte. Rabel
fubr fort, lieb und freundlidh su Jobhannes zu fein, fuchte
ibn feine Blindheit vergeffen su maden, mujizierte fiir ibn,
las ihm vor, fithrte ihn, wohin es ihn verlangte g geben,
abev nie, nidht ein eingiges Mal vif ein warmes Oefiihl
fie gu einer fpontanen LQiebesbezeugung, ju weider Jdrtlid)-
leit Hin. JIn jedem Kub, in jeder Umarmung fudte Jo-
hannes und erhoffte er diefes heike Sidjoergeffentonnen bei
ibr gu erleben. Die lange Reibe Teifer, Taum eingejtandenet,
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fhmerzlider Cnttdujdungen bildete eine Kette, die ihn nur
enger, ungerreiBbaver an Rahel band. Er judte fidh die
Lajt st erleidtern, indem ev fid) fagte, dak es Jo woBhl
aller Frauen Art fei, und hielt das UebermaB von Liebe,
das unaufhorlid in ihm fddumte, suviid. So lebten fie
nebeneinanbder, er, veid in feiner Riebe, aber dngitlid), gu
verlieren, was er nidt' entbehren fonnte, Rabel judend,
und ihrer alten Sehnjudt wieder verfallen.

Gidbney war  gefommen.

Cr und Rabhel jagen fidh in dem Fleinen Crfer des
Cfeugimmers gegeniiber.

,Endlid), jagte Sidnen.

»Gerade gur vedhten Jeit”, ladelte Rabel und ftredte
dem Jugendfreund die Hand entgegen. Anm Bahnhof Hatten
fie fid) faum begriiht, flidhtia fidh Detvadhtet, um das erfte
Wiederlehen nady jo langer Jeit nidht oberflad)lidy gu ge-
jtalten. Gie Jpraden aud) wenig auf dem furgen Weg 3um
weiBen Haus. IJohannes ftand unter der Haustiive, und fein
ausdrudsoolles  Gefidht fdyien die fpdrliden Sonnenftrahlen

~aufufangen, die in der Luft flimmerten und qus wild ia-

genden Wolfen fielen. Herslidh, und dod) etwas befangen,
Idyiittelte ev Gidbnens Hand. Er Tam fidy ein wenig wie ein
Rauber vor, der fein Gut in aller Stille beifeite gebradt,
wdhrend der andere fid) von ferne dagegen gewehrt Hatte.
Cs tudjtete ihn, dal Vid Sidnen damals Gald in den Ge-
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danfen evgeben BHatte, fidy Rabel als des BVlinden Frau gu
denfen, und dah bes Freundes Briefe warm und aufriditig
gu ibm gefproden. Sie jparten fidhy alle drei die Cingangs-
redensarten, und fanden fid), nadpem Sidnen auf Teinem
Jimmer gewefen, am Teetijd) wieder.

Nadydentlid), folgten Sidnens Wugen Rabel, bxc ab
und gu durdy das Jimmer ging und Dderen Gang ftets
wieder an Wellen, an das Wogen des SKornfeldes oder
i den Flug i) wiegender Bdgel erinnerte.  War das
nod Rahel? War das wirflid Rahel? Blibjdnell taudte
neben ihvem Gefidht Iles Kopfden auf, und er wandte
Jidy mit einer haltigen Bewegung, um dem Bild gu entgehen.
Bergleidhe wollten Jid) aufdrdngen, dod) wehrte er ihnen.
Dia gab es feinen BVergleid. Rabhel war ein Men(d Fiir Tidh.
Jebt erft [dhon geworben. Das ganze Gefidht durdlendytet
von Crnjt, aber aud) von ber Freude, Sidnen wieder gu
fehen, [dimmernd verflict.

Bl niemand reden?’ fragte Iohannes, der am Fen-
jter in feinem Sebnftubl jak. ,,Beinabe eridiittert mid) dies
Wieberfehen. Cin Leben liegt dozwifden, Heint mir. Id
finde die Worte nidht, die id fagen mddte, und andere mag
ih nidht Jagen. Rabel, wie fieht er aus?’ Rahel ladte.

LWie  frither.  Nein, naticlidh nidht.  Nur braun wie
friiher, blaudugig und blond. Cr fieht aus als fei er fein
dlterer Bruder, der von. einer Weltveile Furiidgefommen
iit. Die Stirne rvedet und der Mund id)metgt “ MWieber,
Ipvad) niemand.

,Und wie Jieht Rahel aus”, fuhr Sofyannes fort, als
treibe ihn ein Damon. . o \ I

LRahel? Das Sdidjal ift div viel [Huldig, dah du
eine folhe Frage ftellen mubt, Iohannes”, wid kmbnen
aus. ,,3d werde jie malen.” ‘

ANt fiie mid”, Jagte leife Sobannes
., Bielleidt dod, denn dann fann idy Jie div beJdreiben,
jet  nidht. . Rabel fragte nad) irgendeinem Creignis, das
jid in- ihrem gemeinjamen Befanmtenfreis ugetragen, und
vas Gelprad. fam auf andere Babhnen. Gegen WAbend bat
Gibney Rabel, mit ihm durdy das Dorf su gehen, er wolle
fidh das Wingerhausden befehen, das Tante Adeline jamt
den dagugehdrigen Weinbergen ihm vermadit, um ungejtvrt
dort malen gu fonnen. Gidney fand diefen Gedanfen an-
regend und liebeooll, und er und Rabel wunderten fid), dak
die Fiihle Frau, Dder die Kunijt ein unndtiger Jeitvertreid
gewefen, -gerade davan gedadt hatte.

3@ verftehe, wie |ie darvauf gefommen’, Jagte bder
Blinde, wollte fidh aber niht duBern. Cr BHatte feinerzeit
aus Rabhels Reden bewegten Hergens erfannt, wie es um
bie ftolze Frau geftanden und Jid mitfiihlend um fie ge-
jorgt. Um fo Deffer, wenn bdie Deiden jungen Menjden in
ibr nur die BVerwandte, niemals die Liebende gefehen.

Rabel forderte Johannes ‘auf, lie gu Dbegleiten, dod)
Tehnte er es ab. Cr tat es mit- freundliden Worten, als
vétitehe es Jid) von felbjt, daB er guriid blieb. Als fie aber
gegangen waven, und das frohlide, lebendige Reden {Hhwieg,
lag dod) eine jdhwermiitige, wenigitens bebriidende Cinjam-
feit iiber ihm. Es war das erftemal, dah er wirflid) teilen
mubte, daB er beifeite gu jtehen hatte, und fo ernitlich er
audy mit fidh Jelbjt Tprad), Yo vbhilojophijd und iiberlegen
er |id) felbit. Debanbdelte, Teidht fiel es ihm nidht.. Dod) war

- exiftierte.

er, als fie wiedber famen, jo weit, dak er fidy Jelbjt auss
3ulacdhen vermodybe.

Gibnen JaB mit Behagen auf der weien Gartenmauer,
die ben NRebberg von- der Stvae trennte, und fah Bin-
untter auf den Wald zadiger Bldatter, die [diigend iiber
den Dblauen und weigen Trauben hingen. Das Hausden,
das er einftweilen von auben betradytete, war urfpriinglidy
nidt nur als Wingerhausden gedadt, jondern als Garten-
faal, als Berjammlungsort einer frohliden Gelellihaft, die
beim: Tvaubenlefen da trinfen und tangen follte. Eine fleine
Riide war da, ein [Hmaler Streifen, der wohl als Shlaf:
gimmerdien dienen Tonnte, und audy ein guter Keller fehlte
nidt. Sidney Dbegeifterte fid) fehr und Defdhlok, feine famt-
lien Gevdtihaften in das Hdausden bringen su laffen,
iibevgeugt, dap allein der Blid aus dem Fenfter auf Schnee-
berge und Gee, und auf den fonnigen, duftenden $Hang,
ihm Bujt gum. Malen maden wiitbe. Es gefdhalh, wie er
es idy gewiinjdht, und wenige Tage nadher begann et
Rahels Bild gu malen.

Iobannes’ freute fidy des Freunbdes, defjen \Dflmmt von
iiberall Ber 3u ihm drang, und der ihn mit feinem fraft-
vollen. Wrm Tleidht und fider auf Wegen fiihrte, die Rabel
fidh nidt gu Detreten getvaut hatte. Im Sdifi fuhr Sidney
den Blinden, oft in dem fleinen Wiagen, der jelten. gebraudyt
wurde, er munterte ihn ju lingeren Spazievgdngen auf,
und erzdblte in  farbenfpriihenden  Bildern von  Jeinem

. Leben in Rom. Bon. feiner €he fprad er nidt, nannte aud
ben Jamen Jles nidt, und feine Jubdrer vermieden eos,

nue von ferne iah diefen Teil von thnens Leben gu rithren,

- Es war, als wehe ein ftticf)u, treubenbel Wind in dem
weiBen Haus. BViel wurde von Kunit gefproden, die Jo-
hannes verjdlofjen war, und fiiv ihn eigentlidy gar nidt
Biel aud von Sdonbeit und WAnmut, von Rajje
und Stimmung — es wiaren alles leere Worte fiir Iohannes.
Die lange Nadt, in der er lebte, hatte die jHwaden Crin-
nerungen feiner erften Jugend ausgeldidt, um fo mebr, als
die Welt damals nur feinen Wugen, nidt Teinem: Sinn ge-
Teudptet Datte. Freundlidy fudte er Jid) immer und immer
wieder in das Gejprdady gu teilen, verfudte in feiner Tugen
Wrt feine Peinung der der andern entgegenzufelen oder an-
gupajfen, aber oft muBte er dennody jeine Fdahnlein eingiehen
und fid) damit begniigen, als Juhprer Gewinn aus diefen
lebhaften Gejpraden gu iehen.

,3d weik nidt, Nabel, ob idy didh) iberhaupt wiecder
erfannt Hatte, wdve i dir begegnet”, fagte Sidney eines
Tages, als er vor feinem Bild -faB. ,Natiiclidy ift das u
viel gejagt, aber der Wusdrud deines Gefidtes ijt ein Jo
anderer, daB i nidht weik, wem id ihn ujdreiben joll.
IB meine nidt, du feielt doner geworden. Und dod) bift
du unendlidy fdhner geworden, deine Gtirne ift fo Har und
dein Mund fo fein in der Linie. Und die Wugen find Teine
Kindevaugen mehr, die nidts von Welt und Menjden wiffen.
Das ift es. Nein, {ddner bijt du gar nidht geworden, aber
man traut bdiv B, dal du--ein wertooller Menfd werderw
fannjt.”

,Bin i denn nod) Feiner”, fmgte ERaI)eI ernjthaft.

,Ou hajt didy in vielem frei gentadt und viel erveidt.
Wber den Schmers fennft du nody. nidht. ‘

H8ennft du ihn?‘ fragte Rahel.
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o Nein”, Jagte Sidney f[dhroff. ,Was Jlfe mir 3u
leide getan, beviihrte nidt mein Jnnerfbes. Das ging nein
-Gelbltgefithl an, meinetwegen meinen GStols, |diittelte an
meintem  Bertvauen gu dent Menfdhem, aber nidt fehr. Bis
sum Sdmer; drang nidts. Gs fiel Rabel ein, daf fie einjt
gelitten’ hatte um Gidnens willen. Dody fdiien ihr jenes
Gefiihl, das fie damals ftarf empfunden, unter dem Cin-
drud von Gidnens Worten gu verblajjen.

., Kinder wiffen von Shimers nidts”, fuhr Sidney fort,
als Tefe er ihre Gebanfen. ,Da laden fogar die Trdnen.
Er Jdhwieg und begann gu malen. Lauter Lidt, lauter Hellig-

feit. Raum Hob fidh Rahels Kopf und Korper von dem:

lijten Feniterhintergrund ab. Gie begriff das Neue nidt,
das ihr da entgegentrat. : ‘

30 Gabe dody fo fdwarze Haare’, lagte fie. ,Die
fieht man ja gar nidt.“ ,,Wber: fiir mid ftrablen fie”, gab
Gidney guriid, ,,wie follte id fie da [dwary malerwr Hunen?
Es liegt ja lauter Lidt iiber ihnen.” '

,,Cdwarz it aber dod Jdhwarz”, fubhr Rabhel fort. Da
Degann  Gidney gu reden und - erfldven, und fie wurde
fleinlaut, und verftand nady und nady was er-neinte. Eines
Tages lagte fie: ,,Sidney, i) weil jebt gan3 gut, warum
pu Jo malit. Du willit nidht das Jpiegeln, was du fiehit,
jondern das, wi¢ du es |iehit, wic es fid) durd) dein Eigenes
verwandelt hHat.”

»Ja, fagte Sidbney. ,Gerade das will idh. Oh du
fluge Rahel, dah du das fhon begriffen Halt.” Er malte
Rabels Bild nidht fertig, Jondern begann ein anderes, lebens:
groB, den goldenen Reifen im Haar, und im weiken Kleid.
Sie fab aus wie einé Griedhin, den Kopf in die Hand ger
ftitgt.  Die Tednit war einfad), grofsiigia, ufricden wat
et nidht damit. '

Gie fpraden 31 Iobannes von dpem Bilbe. Gr fonnte
fidh eines Deftigen Sdymerzes nidt erwehren. ,,Berzeibt, aber
idy fann mid nidt dariiber frewen. €s ijt hart, dak du fic
malen fannit, und id jie nie gefehen Habe. Crit jeht werde
idy miv o vedyt bewufst, was das Jagen will.” :

L Nabel it deine Fraw. Sollte das nidt Jehr viel mebhr
fein, als fie gu malen”, fragte Sidnen. Johannes fdaute
auf. ,,Es tlingt, als .ob du vedit Ditteft..." Sie jdwiegen
alle drei. _ "

,,Gpielit du eigentlic) nicdht mehr*, fragte endlid)y Sidner
Rabel. ,,Dod*, fagte Rabel. , Mandymal.”

5, Gerne? — UM, mehr Johannes ulicbe. IJd) bin
guviel damit gequélt worden. Jedesmal, wenn idy den Dedel
bffiie, mup id midy guerft iberwinden, die Taften ju be-
rithren. ,

,nd fdreibit du? Du Hajt miv einft eine o reigende,
jonnenheipe Waldbgejdidte gelefen.”

,Mein®, Jagte Rabel wieberum, und ploblid hatte fie
Tranen in den Wugen. '

L Warum?”, fragte Gidney leife.  Sie diittelte den
Kopf, und die glikernden Trdnen fielen ihr iiber die Jdhmalen
Wangen. i

,Du balt ,Warum* gefragt, Sidney”, fagte Iohannes.
»Wem galt es?

Rabel. Sie weint.” Iohannes wurde duntelrot, dod
fragte er nidt weiter. Gr fithlte fidh wie aus einer Gemein-
fdhaft ausgeftogen. ©r.hatte Yidy eins gefitplt mit Rabel.

Nun weinte jie, und er jah es nidht. Cin anderer Jah es. Es
{hien ihm in dem Jimmer eine bedbriidende Luft ju herrfden,
trofdem man die Fenjter dfters gedffnet Hatte, ‘und. es
draufen flimmerte von Gternen. Cr wollte irgend etwas
Gleidgiiltiges fagen, dod) fiel ihm nidts ein. ‘

Gidnen begann von einer rdmilden Nadit 3 erdhlen,
die er mit gwei Palern im Freien 3ugebradt, und die ihm
unvergeBlid)y geblieben.. Er fand da bdie Crfenntnis  eines
Jujammenhanges 3wifden der Sddpfung, dem Gelddpfe und
Gott, die wie eine ploglide Crleudtung iber ihn gefommen
Jei. . Gewubt habe er das vorher [don, gefilhlt aber muie,
und erft in jener MNadt fei ihm fein Glaube lebendig ge-
worden. JIn diefer Tadt habe er es aufgegeben, unjtet nad
einer Bollendung in feiner Kunit gu fuden, denn es fei ihm
bewupt geworben, dak er bdiefe Vollendung nur dadurd
erreidhen fonne, indbem er felbft als  Wien|d)  diefem Jiel
ndber fomme. Dah es da mehr braude als ju malen, Habe
er gleidfialls erfannt. Geither begniige er fidh damit, fei
Bejtes su geben und geduldig ju bleiben. Und demiitig ab-
guwarten, ob ihm bejdieden Jein werde, Hidites u leiften.
Cr jdwieg. ‘

,»Sidnen, id)y Deneide did) fehr', fagte Iohannes, ,und
id) fann Jagen, daB e¢s trof meiner Blindheit das erftemal
ift, dah. idy einen Menfden bHeneide.

»oas Warten it nidt leiht”, Jagte Sidneny, ,und
meiner gangen Natur juwider.”

»Xrobem’, vief leife der Blinde, und fiigte innerlidy
hingu: ,,Denn du fiehit Rahel.”

(Fortfesung folgt.)

Die Houswirtidhaft an der ,,Saﬁa“.

Cs Ioll fdwer gewefen fein, die Hauswirtidaft, diefe
aus taufend Fleinen Dingen gujammengelepte Arbeit der
Fray, in einer Wusftellung erfddpfend zur Darftellung 3u
bringen. Aber von bdiefen Shwierigleiten merft BHeute bder

Ausitellungsbefuder nidhts, denn e¢in vollfomeneres Bild der

Hausfrauentdtigleit fonnte man fid faum wiinjden und
wdre audy iiberfliifjfig. Bom fleinjten Kleinfram bis gur
gropsiigigen mobdernen, arbeitiparenden Cinridtung deér mo-
dernen Crwerbsfrau finden wir hier alles sufammengetragen
und liebvoll ift Altes und Neues, belehrend IJwedmdkiges
und  Ungwedmdbiges einander gegeniibergejtellt. Die mit
allem  Raffinement ausgefliigelte Cingimmerwohnung - der
alleinftehenden Frau, die auf moglidit wenig Quadratmetern
alles gum Leben Notwendige enthalten muB, fowohl wie
vas- herrlidhe $Heim der Biindnerin, diefes Bijou voll von
sufammengetragenen Sddaben des Bienenfleibes der Frauen,
die forgfdltig gededte Tafel des vornehmen Haufes, wie
ber Derrlidy [lidte. Kindergeburtstagstijd), die Waldye der
Frau von einjt: fdhlidte weibe Hembden, Hofen, Unterride —
und die nady allen Kanten ausgeidmiidte Seidenwdfde der
Dame bder Welt, alles it hier gulammengetragen und aus
allem Deraus |ddlt fidh das Bild der mannigfaden Titig-
feit und mannigfadyen Veranlagung der heutigen Frau.
Wollen Sie einen furgen Gang mit mir durd biefe

- Halle madhen? Beim Cingang begegnen wir jogleidy den mo-

pernen  RKiideneinvidtungen  (Modell Dr. Grna  Mener,
Miindjen). Wir Haben fie im lehten Frithiahr -in unferem
Blatte bereits eirier eingehenden Bejpredyung  untersogen.
3n BWern werden . diefe Einvidtungen von den Firmen IB.
Krebs und Theodor Mener vertreten. Midten alle, die ein
Hausdien  boawen wollen, [idh - diefe  duberft: praftifden
Gdrinte, Tilde, Stiihle, Herde und Beleudytungen vorher



	Der Vogel im Käfig [Fortsetzung]

